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1. Zur Geschichte der Idee 

− Arbeitsgruppe „Stochastik“ der Akademie der Pädagogischen Wissenschaften,  
Institut für mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht,  Abteilung Ma-
thematik, ab 1983 ? 

− Quellen:  
Renyi, A.: Briefe über die Wahrscheinlichkeit, 1969  
Heitele, D.: Didaktische Ansätze zum Stochastikunterricht in Grundschule und 
Förderstufe, 1976  
Saćkov, I. V.: Wahrscheinlichkeit und Struktur, 1978 
Steinbring. H.: Zur Entwicklung des Wahrscheinlichkeitsbegriffes, 1980 
Hörz. H.; Wessel, K.-F.: Philosophische Entwicklungstheorie, 1983  

− Forschungsbericht zur Entwicklung eines fakultativen Kurses „Stochastik“, 
Güstrow, 1986 



2. Prozessbetrachtung zufälliger Erscheinungen 

Aspekte: 
− Betrachtung eines einzelnen zeitlich ablaufenden Vorgangs in der Natur, der Gesell-

schaft oder dem Denken in der Vergangenheit, der Gegenwart oder der Zukunft  
− Frage nach dem betrachteten Merkmal 
− Frage nach den möglichen Ergebnissen bezüglich des Merkmals 
− Betrachtung der Bedingungen eines einzelnen Vorgangs 
− Unterscheidung von allgemeine Bedingungen (Einflussfaktoren) und ihren Ausprä-

gungen bei Ablauf des Vorgangs 
− Betrachtung einer bestimmten Anzahl von nacheinander oder gleichzeitig ablaufen-

den Vorgängen und ihren Bedingungen 
− Gruppierung von Vorgängen auf der Grundlage der Analyse der Bedingungen 
− Unterscheidung von Vorgang und Experiment zur Untersuchung des Vorgangs 
 



 



 



3 Anwendungen der Prozessbetrachtung 
3.1 Zufallsbegriff 
Zufallsbegriff in der Umgangssprache:  
− ein sehr selten auftretendes Ereignis: „großes Glück“, „großes Pech“ 
− ein unerwartetes Ereignis: „zufällig begegnet“, durch Zufall gewonnen 
− eins von mehreren gleichmöglichen Ereignissen: Augenzahl ist zufällig 
−  was man beeinflussen kann, ist nicht zufällig: Die Zensur war kein Zufall. 

Zufallsbegriff in der Wissenschaft 
− Zufallsexperiment: Experiment mit ungewissem Ausgang, das beliebig oft wiederhol-

bar ist 
− zufälliges Ereignis: Aussage über Ergebnis eines Zufallsexperimentes  
− Zufallsstichprobe, zufällige Auswahl: Gleichwahrscheinlichkeit, Unabhängigkeit der 

Ergebnisse, „echte“ Zufallszahlenfolge, „blindes“ Ziehen aus einer Urne 
− Ausdruck fehlender Kenntnisse: die Gesamtheit der Ursachen des Ereignisses ist 

nicht bekannt, der Zufall verschwindet bei vollständiger Information 
− Zufall als Korrelat zur Notwendigkeit: Der Zufall ist der Schnittpunkt zweier Notwen-

digkeiten 



 



3.2 Wahrscheinlichkeitsbegriff 

Aspekte des Wahrscheinlichkeitsbegriffes als Arten zufälliger Vorgänge: 

A: Vorgänge in der Natur oder der Gesellschaft 
− Ergebnisse: reale Objekte, Zustände 
− Bedingungen: Zustände der Natur, der Gesellschaft 
− Die Wahrscheinlichkeit der Ergebnisse wird durch das Denken des Subjektes, das 

den Vorgang untersucht, nicht beeinflusst, d.h. sie existiert unabhängig („objektiv“) 
vom erkennenden Subjekt, das sie nur möglichst genau bestimmen kann.  

B: Denkprozesse 
− Ergebnisse: Gedanken, Hypothesen 
− Bedingungen: Kenntnisse des Subjektes, Verlaufseigenschaften des Denkens 
− Die Wahrscheinlichkeit der Ergebnisse hängt vom Subjekt ab, das die Gedanken 

äußert („subjektive“ Wahrscheinlichkeit). Sie ändert sich mit Änderung der Kennt-
nisse des Subjektes  





3.3 Mehrstufige Vorgänge 

Auffassen der Ergebnisse mehrstufiger Vorgänge als zusammengesetzte Ergebnisse 
mehrerer gleichzeitig oder nacheinander ablaufender Teilvorgänge 

Schritte:  

1. Bestimme die Teilvorgänge, die nacheinander oder gleichzeitig ablaufen sowie alle 
interessierenden Ergebnisse der Teilvorgänge! 

2. Ordne die Teilvorgänge möglichst entsprechend dem zeitlichen Ablauf nacheinan-
der an! 

3. Zeichne ein Baumdiagramm, in dem jedes Ergebnis des 1. Teilvorgangs Aus-
gangspunkt für alle Ergebnisse des 2. Teilvorgangs ist. Verfahre ebenso mit den 
weiterhin vorhandenen Teilvorgängen.  

4. Jeder Pfad entspricht einem zusammengesetzten Ergebnis.  

 

 

 





3.4 Datenkompetenz 
Daten haben keinen Sinn, wenn man nicht weiß, unter welchen Bedingungen sie ent-
standen sind.  
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